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Eine Schule Wädenswil
Am 25. September 
entscheidet das Volk 
darüber, ob die Ober-
stufenschulgemein-
de Schönenberg / 
Hütten / Wädenswil 
aufgelöst und in die 

politische Gemeinde Wädenswil in-
tegriert werden soll. Mit anderen 
Worten: die Oberstufe und die 
 Primarschule sollen zusammen-
geschlossen werden. Diese Fusion 
wirft hohe Wellen – vor allem bei 
Leuten, die der Oberstufe nahe 
stehen. Darum nochmals ein Blick 
auf einige Argumente der Gegner-
schaft, welche die heutige, doch 
eher spezielle Situation beibe  -
halten wollen.

Die Oberstufe würde durch die Fusion 
an Qualität verlieren 
Nehmen wir einmal an, die Oberstufe 
sei tatsächlich die bessere Schule als die 
Primarschule: Dann wäre es doch 
wünschbar, dass sich die Führungs-
grundsätze der Oberstufe auch positiv 
auf die Primarschule auswirken kön-
nen.

Eine gemeinsame Schule sei ein unüber-
schaubarer Koloß
Ein Blick über die Stadtgrenze hinaus 
zeigt, daß es durchaus möglich ist, auch 
grosse Schulgemeinden sinnvoll zu 
führen. 
Zudem werden 2006 ohnehin geleitete 
Schulen eingeführt. Jede Schulanlage 
erhält dann eine eigene Schulleitung, 
welche sich vor allem um schulhausin-
terne Angelegenheiten kümmert. Da-
durch bleiben die einzelnen Schulanla-

gen auch in einer grossen Schulgemein-
de in sich überschaubar. Grundsätzliche 
Fragen werden aber in der gemeinsa-
men Gesamtschulleitung und in der ge-
meinsamen Schulpflege erörtert.

Mit der Fusion werde die Schule verpoli-
tisiert 
Hand aufs Herz: Leidet die Primar-
schule unter der Tatsache, dass sie Teil 
der politischen Gemeinde ist? Uns fällt 
kein Beispiel ein. Die meisten Entschei-
de werden innerhalb der Schulpflege 
gefällt. Entscheide, die mit erheblichen 
Ausgaben verbunden sind, müssen dem 
Stadtrat und dem Parlament unterbrei-
tet werden. Im Parlament werden sie 
unter Anhörung der Schulpflege von 
einer Kommission vorberaten. Ent-
scheide kommen so nach einer intensi-
ven Diskussion zu Stande.
In der bestehenden Gemeindeversamm-
lung der Oberstufenschule besteht doch 
die viel grössere Gefahr, dass Entschei-
de nicht auf Grund der Sachlage, son-
dern auf Grund der zufälligen bzw. 
 organisierten Beteiligung an der öffent-
lichen Gemeindeversammlung gefällt 
werden.

Eine Fusion gehe immer zu Lasten von 
jemandem
Anders als bei vielen Fusionen in der 
Privatwirtschaft verliert keine Lehrper-
son die Stelle. Nur die Schulpflege, für 
die es seit Jahren immer schwieriger ge-
worden ist, Mitglieder zu finden, würde 
kleiner.
Im Sekretariat ergibt sich allenfalls eine 
minimale Reduktion. 

Stadtpräsidium 
und weiterer Sitz 
für die SP
Die Wädenswiler SozialdemokratInnen 
haben an ihrer Parteiversammlung vom 
31. August Sepp Dorfschmid (bisher) und 
Willy Rüegg (neu) als Stadtratskandidaten 
nominiert. Sepp Dorfschmid will sich auch 
als Stadtpräsident für Wädenswil einset-
zen. 
Sepp Dorfschmid engagierte sich im Stadtrat 
bereits in den letzten vier Jahren für sozialde-
mokratische Anliegen. Der Kulturingenieur 
ETH / Informatiker will sich weiterhin einset-
zen für ein «Wädenswil – Kleinstadt mit Cha-
rakter». Damit verbindet Sepp Dorfschmid 
vielfältige Anliegen: ein Stadtzentrum mit at-
traktiven Bauten und Plätzen; eine Stadt, in der 
vielfältige kulturelle Ereignisse stattfinden; ei-
ne zuvorkommende, leistungsfähige Stadtver-
waltung; ein Stadtrat, der offen informiert und 
eine politische  Diskussionskultur lebt.
Für einen der freiwerdenden Sitze im sieben-
köpfigen Stadtrat kandidiert Willy Rüegg, der 
heu tige Gemeinderatspräsident. Sein politi-
sches Know-how holte er sich während acht 
Jahren in der Primarschulpflege und seit 1998 
im Gemeinderat. Vor seinem Präsidialjahr en-
gagierte er sich in der Rechnungsprüfungs-
kommission und später als Präsident der Spe-
zialkommission Stadthaus. Auch beruflich ist 
Willy Rüegg an den Schnittstellen von Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft tätig. Als Fach-
mann für Kommunikation und Abteilungslei-
ter einer höheren Fachschule sieht er sich oft in 
der Lage, Transparenz herzustellen und den 
Interessenausgleich zwischen den Marktkräf-
ten zu fördern. Die Aufgaben des Stadtrates 
möchte Willy Rüegg unvoreingenommen an-
packen und einen offenen Stil pflegen.Fortsetzung Seite 4 
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Was assoziieren Sie 
mit einem Ortsmu-
seum? Verbeulte 
Kupferkessel, ein 
paar alte Schränke, 
dunkles Täfer, viel-
leicht auch Erinne-
rungen an langweili-

ge Schulexkursionen? So sehen wir 
es nicht, das neue Ortsmuseum von 
Wädenswil!

Dem neuen historischen Museum, das 
an der Seestrasse 135 entstehen soll, 
hängt nichts Miefiges an. Hier werden 
alle Sinne und verschiendenste Interes-
sen angesprochen.
Die Dauerausstellung im Erdgeschoss 
gibt einen Überblick über die Geschich-
te Wädenswils. Das bäuerliche Leben, 
das im alten Ortsmuseum vor allem 
zum Zug kam, Textilindustrie, Bier-
brauerei, Kupferstecherei und weitere 
industrielle Zweige erlauben spannende 
Einblicke in die wirtschaftliche Ent-
wicklung unserer Gemeinde. Themati-
siert wird der politische, soziale und 
kulturelle Wandel.

Die Wechselausstellungen im 1. Ober-
geschoss konfrontieren die Gegenwart 
mit der Vergangenheit: «Von Brupba-
chers Petschaft zum Passwort: Vom 
Briefgeheimnis zum Datenschutz» oder 
«Die gnädigen Herren von Zürich: 
Zentrum und Peripherie gestern und 
heute» sind nur zwei der fesselnden 
Themen, die sich die historische Gesell-
schaft vorstellen kann.
Ein Paradies für SchatzsucherInnen 
und EntdeckerInnen entsteht im Dach-
stock. Das Museumslager macht Ge-
schichte über eine Fülle ungeordneter, 
aber beschrifteter Objekte greifbar und 
erlebbar.

Ortsmuseum für Bildungsstadt 
Noch steht es nicht, dieses zeitgemässe 
Ortsmuseum. Eine Geschichtsaufarbei-
tung von hohem Standard ist nicht gra-
tis zu haben. An den Kosten entzündet 
sich denn auch der politische Wider-
stand gegen das Projekt.
Für den Erwerb, die Renovation und 
die Einrichtung der Liegenschaft See-
strasse 135 beantragt der Stadtrat dem 
Gemeinderat einen Kredit von 1,4  Mil-

lionen Franken. Vorgesehen ist, Gelder 
aus der Liquidation der Genossenschaft 
Pro Wädenswil zu diesem Zweck ein-
zusetzen.
Die laufenden Kosten des Betriebs wer-
den mit 160‘000.– Franken pro Jahr 
veranschlagt, wovon 100‘000.– Franken 
auf Personalkosten entfallen. Budge-
tierte Einnahmen von 55‘000.– Franken 
(Eintritte, Spenden, Beiträge) reduzie-
ren den beantragten, jährlich wieder-
kehrenden Kredit auf 105‘000.– Fran-
ken. 
Gibt es keine günstigeren Möglichkei-
ten, die Sammlungsbestände zugänglich 
zu machen und die Auseinandersetzung 
mit der Vergangenheit zu ermöglichen? 
Mit sporadischen, themenbezogenen 
Ausstellungen in verschiedenen Lokali-
täten (Hochschule, Kulturhalle etc.) 
würde sich der Kauf der Liegenschaft 
und die Anstellung eines Kurators/
einer Kuratorin erübrigen. Fachleute 
warnen aber vor dem immensen Auf-
wand, den jede der Ausstellungen ver-
ursachen würde. Auch bietet eine tem-
poräre Ausstellung der Bevölkerung 
keinen Identifikationspunkt mit ihrer 
Gemeinde, ihrer Geschichte, ihren 
Wurzeln. Zudem müssen die Kulturgü-
ter an einem geeigneten Ort gelagert 
und gepflegt werden. Viele wertvolle, 

Ortsgeschichte zum Anfassen

Historische Gesellschaft 
Wädenswil
Die historische Gesellschaft Wädens-
wil wurde am 13. September 2004 
gegründet. In den Statuten um-
schreibt sie ihren Zweck mit der 
Pflege des kulturellen Erbes der 
Stadt Wädenswil, insbesondere der 
Führung eines historischen Muse-
ums. Die historische Gesellschaft 
möchte das aufgearbeitete Wissen 
über die Geschichte Wädenswils in 
Vorträgen, Führungen, Lesungen, 
Workshops und Ausstellungen an 
Interessierte vermitteln. Im Zentrum 
stehen dabei die Schulen. Die histo-
rische Gesellschaft arbeitet im Leis-
tungsauftrag der Stadt Wädenswil. 
Sie umfasst rund 200 Mitglieder. 
Neumitglieder sind willkommen!
www.historische.ch oder 
info@historische.ch  
Historische  Gesellschaft Wädenswil, 
Postfach 262, 8820 Wädenswil

Die Seestrasse 135 beherbergt hoffentlich bald das neue Ortsmuseum
Foto: Beatrice Gmür-Anderes
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Würde  eine Umfra-
ge durchgeführt und 
dabei gefragt, ob 
man die Politik «mo-
dern» finde, stiesse 
man wohl auf Ableh-
nung. Die Politik mit 
ihren trägen Abläu-

fen hat eher den Geruch von ges-
tern. Als «modern» gelten die Welt 
des Marktes mit all den immer wie-
der neuen Produkten und die Welt 
der (elektronischen) Medien.

Immer stärker rückt jedoch die Tatsa-
che ins Bewusstsein, dass weder die 
Markt- noch die Medienwelt die anste-
henden Probleme wirklich lösen. Vor 
rund zwanzig Jahren ertönte der Ruf 
nach mehr Markt immer lauter. Seit 
damals hat sich die Schere zwischen 
arm und reich weltweit, auch in den 
Industrieländern und der Schweiz, ver-
grössert. Die Hoffnung, dass die Um-
weltprobleme gelöst werden können, 
ist gesunken.
Das Bewusstsein darüber ist gegenüber 
früher in den Hintergrund getreten. 
Schliesslich ist es ja nicht eine Tugend 
des Marktes, Fakten offen zu legen. Im 
Gegenteil: Die Werbung soll dafür sor-
gen, dass die Produkte rosarot und 
himmelblau erscheinen, dass Mängel 
nicht beachtet, dass Nebenwirkungen 
und Spätfolgen nicht – oder wenigstens 
erst nach dem Verkaufserfolg – erkannt 
werden.

Weil man es immer so gemacht 
hatte
Soll das «modern» sein? Geschichtlich 
beginnt die «Moderne» doch mit der 
Aufklärung. In der «Moderne» ist rich-

tig, wofür gute Gründe sprechen. In 
der vormodernen Zeit war etwas rich-
tig, weil man es immer so gemacht hatte 
oder weil die Autoritäten es so verlangt 
hatten.
Die Politik erscheint damit im doppelten 
Sinn nicht mehr modern: Sie liegt nicht 
im Trend und sie orientiert sich immer 
weniger am Gedankengut der Moderne.
Um wieder modern sein zu können, 
darf sich die Politik nicht im Mehr-
heitsentscheid erschöpfen.  Politik muss 
vielmehr Probleme aufgreifen. Sie muss 
in Diskussionen Lösungsideen ent-
wickeln und prüfen, ob sich diese wirk-
lich als gut erweisen. Auf Basis dieser 
Erkenntnisse muss sie die geeignetste 
Lösung ermöglichen.

Positive Anzeichen
Zu häufig ist Politik nicht dieser Dis-
kussionskultur sondern der Gewohn-
heit oder gar der Macht verpflichtet. 
Immerhin gibt es in unserer Stadt posi-
tive Anzeichen: «Wädensville» lässt 
sich manchmal als zartes Pflänzchen in 
diesem Sinn erkennen. Bemerkenswert 
– wenn auch im kleinen Kreis – arbeite-
te auch die Jury, die über das Bahnhof-
platzdach entscheiden musste.  Sie gab 
sich nicht vorschnellen Meinungen – 
um nicht Vorurteilen zu sagen – hin. 
Sie nahm die verschiedenen Vorschläge 
ernst, leuchtete sie aus und kam dabei 
selbst zu Einsichten. Erst am Schluss 
fällte sie auf dieser Basis einen Ent-
scheid.
Solche Diskussionskultur gilt es zu 
stärken. Damit Politik wieder im Sinn 
der Moderne modern wird!

Sepp Dorfschmid, Stadtrat, 

Kandidat für das Stadtpräsidium

Für eine moderne Politikgeliehene Objekte müssten ihren Besit-
zerInnen zurückgegeben werden. Keine 
befriedigende Lösung also.
Der Kulturbericht 2003 der Stadt Wä-
denswil hat aufgezeigt, dass unsere 
Stadt im Vergleich mit anderen Ge-
meinden des Kantons wenig Geld für 
Kultur ausgibt. Als Bildungsstadt kann 
sich Wädenswil ein Ortsmuseum leis-
ten, das den Anforderungen der moder-
nen Museumspädagogik Rechnung 
trägt.

Doppelter Glücksfall
Das neue Museumsprojekt ist in zwei-
facher Hinsicht ein Glücksfall:
Erstens die Liegenschaft an der See-
strasse 135: Ursprünglich von der Kon-
sumgenossenschaft als Lager- und La-
dengebäude gebaut, verfügt das Haus 
über grosse, helle Räume, die sich opti-
mal an die unterschiedlichen Ausstel-
lungsbedürfnisse anpassen lassen. Zen-
tral gelegen, mit der Bushaltestelle vor 
der Tür und einem genügenden Park-
platzangebot gegenüber ist auch die 
Erreichbarkeit gesichert. 
Zweitens die Trägerschaft: Ende 2002 
wies der Gemeinderat das Projekt zur 
Sanierung des Ortsmuseums Zur Hoh-
len Eich zurück und verlangte, dass eine 
private, breit abgestützte Trägerschaft 
das Ortsmuseum plane und betreibe. 
Wädenswil ist privilegiert, über eine 
Gruppe von engagierten EinwohnerIn-
nen mit hoher Fachkompetenz zu ver-
fügen, die sich intensiv mit der Zukunft 
des Ortsmuseums auseinandersetzten 
und im September 2004 die Historische 
Gesellschaft Wädenswil gründeten (s. 
Kasten).

SP stimmt ja im Gemeinderat
Voraussichtlich im September werden 
die Anträge zum Ortsmuseum im Ge-
meinderat zur Abstimmung kommen. 
Da das Projekt von rechtsbürgerlicher 
Seite auf Widerstand stösst, ist mit ei-
nem knappen Ergebnis zu rechnen. 
Sollten die BefürworterInnen unterlie-
gen, können sie mit einem Behördenre-
ferendum eine Volksabstimmung be-
wirken. Es ist zu hoffen, dass die breite 
Bevölkerung von Wädenswil den Wert 
ihrer kulturellen Wurzeln erkennt und 
bereit ist, dieses Erbe zu erhalten.

Beatrice Gmür-Anderes, Redaktion so!

SP-Wahlbrunch für Grosszügige
Sonntag, 25. September 2005
von 11 Uhr bis 14 Uhr
im Restaurant «Volkshaus»
 
Unser Motto: 

Mit Musik und voller Kasse in den Wahlkampf!

Anmeldung: Willy Rüegg, 044 789 88 11, ruegepr@active.ch



Abstimmungsempfehlung 
für den 25. September 2005

Eidgenössisch:
● Personenfreizügigkeit Ja

Kantonal:
● A. VI Verdoppelung
 Kinderabzüge  Nein
● B. Gegenvorschlag Nein
● Stichfrage: Gegenvorschlag  Ja

Wädenswil:
● Auflösung Oberstufen-
 schulgemeinde Ja
● Änderung der
 Gemeindeordnung Ja

SO! 3/05 Seite 4

Die Berggemeinden hätten keine Mit-
sprache mehr
Bis jetzt achtete die Interparteiliche 
Konferenz Wädenswils immer darauf, 
dass in der Oberstufenschulpflege auch 
die Gemeinden Schönenberg und Hüt-
ten je einen Sitz erhielten. Dies wird 
auch bei einer fusionierten Schule so 
bleiben, weil die neue Gesetzgebung 
zulässt, dass auch Personen in Ämter 
wählbar sind, die ausserhalb der Ge-
meinde wohnen. Einziger Unterschied: 
Die Stimmberechtigten von Schönen-
berg und Hütten können Entscheide 
nicht mehr mit ihrer Stimme beeinflus-
sen. Auf Grund ihrer Anzahl wäre es 
aber bereits heute recht schwierig, je-
manden gegen den Willen der Wädens-
wilerInnen zu wählen.

Die Oberstufe würde ihre Kultur verlie-
ren. Darum Konkubinat statt Heirat
Heisst Heirat, heisst Fusion Selbstauf-
gabe? Es geht vielmehr darum, in Wür-
digung der verschiedenen Meinungen 
in Primarschule und Oberstufe eine 
Kultur zu finden, die den Erfordernis-
sen der ganzen Schule entspricht. Und 
vor allem sollen die Energien für Quali-
tätsverbesserung an der ganzen Schule 
gebündelt und unnötige Doppelspurig-
keiten vermieden werden.

Darum braucht es nur…
1 Schulsekretariat, 1 Baukomission, 1 
Verwaltungskommission, 1 Personal-
kommission, 1 Finanzabteilung, 1 Füh-
rungsmodell für die geleiteten Schulen, 
1 Modell für die Elternmitwirkung, 1 
Fachstelle für Deutschkurse für Fremd-
sprachige, 1 Arbeitsgruppe für Schulso-
zialarbeit, 1 Regelung für die Beurtei-
lung der Lehrpersonen und betreffend 
Schulbesuche, 1 Regelung wie Gesuche 
betreffend Einteilung von SchülerInnen 
und speziellen Freitagen gehandhabt 
werden, ... kurz: Es braucht nur 1 Schule 
Wädenswil!

Anita Weilenmann, Primarschulpflegerin 

und Sepp Dorfschmid, Stadtrat  

Dem Präsidenten des 
Gemeinderats kommt 
jeweils die Ehre zu, 
am 1. August die offi-
zielle Geburtstagsrede 
an der Bundesfeier zu 
halten. Eine tolle Her-
ausforderung für mich 

und eine grosse Freude noch dazu. An-
lass genug auf jeden Fall, nicht ans 
Meer und in fremde Länder zu schwei-
fen, sondern die Sommerferien mit 
Zentrum in Wädenswil zu planen. 
Wie man das anpackt? Jedes Familien-
mitglied bringt seine Vorlieben ein, 
denn am schönsten ist es doch, wenn 
man gemeinsam in Ruhe etwas unter-
nehmen kann. Hier ein Abstecher nach 
Frankreich. Dort eine Wanderung in 
die Berge und ein Besuch am Filmfesti-
val von Locarno. Besuche bei Freunden 
und Verwandten, eine Schifffahrt über 
den See und eine Velotour am Ufer 
entlang. Und schon bald stellt sie sich 
ein, die innere Ruhe und die Gewiss-
heit: Wir wohnen am schönsten Fleck 
der nördlichen Halbkugel.
Wädenswil bietet eine enorm gute Le-
bensqualität. Das stellt der «einheimi-
sche Tourist» noch rascher fest als der 
verwöhnte «Alltags-Einwohner». At-
traktive Geschäfte und ein lebendiger 
Wochenmarkt, ja sogar ein Flohmarkt 
und mehrere Brockenhäuser laden zum 
Stöbern und entdecken ein. Die vielfäl-
tigen Filmnächte in der Rosenmatt 
trösten über die Theaterpause des Ticino 
hinweg und verführen uns zu poeti-
schen Streifzügen in die weite Welt. 
Strandbad, Brättlibadi und Seeufer lo-
cken zum Verweilen. Ein dichtes Netz 
von Wanderwegen öffnet die Welt und 
könnte uns zu Fuss bis nach Santiago 
und noch weiter gelangen lassen. 

Es ist einfach herrlich! Dies alles bedeu-
tet mir Lebensqualität und dafür bezah-
le ich gerne Steuern. Bald wird auch die 
erste Etappe des neuen Seeuferwegs ge-
baut werden. Ich freue mich darauf! 
Und wenn ich einen Wunsch frei hätte, 
so wünschte ich mir für Wädenswil eine 
gedeckte Jugendstil-Markthalle, wie es 
sie in den meisten französischen Klein-
städten gibt. Ein lebendiges Zentrum 
voller Marktleben, mit Strassencafés 
und schattigen Bänken... 
Doch bleiben wir realistisch. Die Feri-
enzeit ist bald um und die Politik ruft 
uns zurück an die Arbeit. Bauen wir 
zuerst einmal die Kulturhalle um, mo-
dern und grosszügig. Geben wir der 
Bibliothek den versprochenen Raum. 
Leisten wir uns ein neues Ortsmuseum, 
das uns einen Spiegel vorhalten und 
zum Denken anregen kann. Und för-
dern wir die vielen engagierten Kultur-
schaffenden unserer Stadt. Dafür setze 
ich mich ein.

Willy Rüegg, Gemeinderatspräsident und  

Stadtratskandidat
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